
Literarısche Umschau
schoff, ernhard, Die südostdeuifschen Schreibschulen und

Bibliotheken der Karolingerzeit; e1il Die bayrischen
Diözes (Sammlung bibliothekswissenschaftlicher rbeiten,
Leipzig, Harrassowitz 040 e 8 Tafeln,
Wenn i11an das ange erwartete Werk Dr B.s aus der Hand legt,

möchte INan als enediktine: etwas VON dem „rubor confusionis  44 empfinden,
Von dem auch St ened1 1m Schlußkapitel seiner gegenüber der
nneren Größe seiner Vorfahren rfüllt WAar. Nun ieg Was unsere altbayrischen
Klosterfamilien in inren ersten nfängen mit er und Pinsel geleistet, aus-
gebreitet VOT uns. Wir Spätgebornen können 1Ur bewundern und fühlen uns
für diese Arbeit des ebens und ichtens soOvieler Handschriftenschätze ZU
ank verpflichtet.

Der Handschriftenbestand der bayrischen Staatsbibliothek München
ist großenteils Benediktinergut, namentlich in seinem wertvollsten esten
Jel zusammengeflossen aus dem ond der en Benediktinerbibliotheken
der Diözesen  Va ! Salzburg, Freising, Regensburg, Passau und ugsDur; aren
bisher 1ur einzelne Schreibschulen untersucht, WwI1e es für Salzburg und Regens-
burg Von Swarzenski geschah, legten 1ese rbeıiten das Gewicht fast
NUur auf die künstlerische Ausstattung und übergingen die Paläographie wie
überhaupt die großen Zusammenhänge fast vollends Hier werden Nun in
kaum überbietender Genauigkeit die karolingischen Hss der genannten
10zesen gesammel(t, gesichtet, verglichen und gruppiert nach Schreib-
chulen, manchma nach einzelnen Schreibern Und hier könnte man
das ekannte Wort umkehren und’ daß auch der Buchstabe lebendig
mac. Das geistige en eines Oosters in irüher, sSo oft quellenarmer
eit erscheint klarer, mancher schreibkundige, bisher unerkannte OnNcC
T auf, kulturelle und hıstorische Zusammenhänge rgeben sich: Die
ntersuchung bleibt trotzdem s1e VOI au  Beren Dingen ausgeht niC. beim
Dblos ormalen stehen

In mühseliger Kleinarbei wurden diese Erkenntnisse en. Die
Bibliothekare, die den ungeheuren rom der wertvollen Klosterhandschriften
803 bewältigen hatten, en großenteils und glücklicherweise die Be-
stände nach inrem etzten andort, also dem einzelnen Kloster, eisammen-
gelassen und viel1acC ec sich 1ese letzte erkun der Hs mit der ersten,
dem Ort der Entstehung. Das mag eine gewisse Erleichterung in der Bearbel-
tung darstellen, aber War trotzdem noch viel Sucharbeit, die auch dem
schmälsten ragmen nachgehen mußte, notwendig. Die Gr  Cr und
Namhaftmachung einzelner Schreibschulen erfolgte auf TUnN: minutiöser,
paläographischer Untersuchungen, die große Spezialkenntnisse voraussetzte.
Nach einer knappen und exakten Schilderung der Schreibschule und der
frühma Bibliothek, soweit sich eine solche feststellen 1äßt, wird immer ein
zugehöriger paläographischer Katalog eboten, der dieser Schreibschule sicher
zugehörigen karolingischen Hss Die unsicherer erkun werden gesondert
behandelt In der Diözese ugsbur äßt sich VO  3 bischöflichen crip-
tor1ium fast nichts nachwelsen. och schreibt Dr ihm den berühmten
eX des Wessobrunner Gebetes Vor em erscheint in dieser Diözese
Benedi  euren mit frühen Hss (einschließlich der Fragmente) Von
edeutung, ine interessante bisher wenig erorterte rage wird hier aNnge-
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